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Die Spezialisierung und Rationalisierung der Landwirtschaft hat zu einer Verringerung der 

Kulturpflanzenarten sowie traditioneller Kulturpflanzensorten, sogenannter Hof- und Landsorten, im 

Anbau geführt. Hierdurch geht ein für die Züchtung unersetzbares genetisches Potenzial verloren. 

Der Erhaltung indigener Sorten und Rassen in landwirtschaftlichen Betrieben, und das damit 

verbundene traditionelle Wissen zur Nutzung, Erhalt und Management dieser kommt eine 

steigende Bedeutung zu (BMU 2007, IAASTD 2008). Geografische Herkunftsangaben stellen 

hierbei ein geeignetes Instrument dar, um lokale genetischen Ressourcen zu erhalten, den Zugang 

und die Verfügungsrechte zu diesen zu regeln, die ländliche Wirtschaft zu stärken und die Inhaber 

des traditionellen Wissens in fairer Weise am Nutzen zu beteiligen (FAO 2009, Williams & Penker 

2009, Rangnekar 2004). Geografische Herkunftsangaben, als zweiter Pfeiler der Europäischen 

Qualitätspolitik neben dem Ökolandbau, umfassen folgende Ziele: (1) die Vielfalt in der 

landwirtschaftlichen Erzeugung zu fördern; (2) Namen von solchen Produkten gegen 

missbräuchliche Verwendung und Nachahmung zu schützen, die vom Wesen her als Original 

aufgrund eigener Geschichte, spezifischer lokaler Eigenschaften, beziehungsweise einer 

besonderen herkunftsbedingten Qualität anzusehen sind; (3) Verbraucher über den spezifischen 

Charakter dieser Produkte aufzuklären. Aktuell sind in der EU 869 geografische Herkunftsangaben 

registriert und weitere 432 Anträge eingereicht. Außerdem sind auf dem europäischen Markt rund 

2.000 geografische Angaben für Weine und Spirituosen mit Ursprung in der EU und in Drittländern 

geschützt. 
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